Laden von Bareın geplündert worden war. 
Steiner war 26 Jadre alt, 
benathet und hinterläßt zwei Kinder im Alter von 


zwei und fünf Jahren. 
Seite mitgetheilt wird, hatte beit vor eln gen Ta⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


Dent ſebla ud 


Berlin, 5. November. Unter den Vorlagen, 
welch dem binnen Kurzem zuſammentretenden Landtage 
gemacht werden, findet ſich der Geſetentwuf betr. 
die Zwangsvolftiedung in das unbewegliche Ver ⸗ 
wögen im Geltungstereiche der Grundbuchordnung 
dom 5. Mat 1872. Uber dieſe Materie beſtehen 
zur Zeit abweichende Vorſchriften für die einzelnen 
Landesthrile; dieſelben find durch das Geſez vom 
4. Män 1879 mit der nenen Reichejuſtizgebung 
in Einklang gebracht worden. Bei der Berathung 
dieſes Geſetzes forderte jedoch das Abgeordnetenhaus 
die Regierung auf, die Beflimmungen über das 
Verfahren bel der Zwangsvollſt eckang für die ganze 
Monarchie einbe tlich zu regeln. Die Vorlage ent- 
ſpricht dieſer Aufforderung wenigſtens ſowelt die 
Grundbuchordrung in Geltung ift. 

— Während in Preßburg der Prozeß gegen 
die Urheber der Judenkcawalle verhandelt und da⸗ 
durch beendet wurde, daß der Gerichtshof die 12 
Angeklagten zu je 3 Monaten Gefängniß vtrur⸗ 
heilte, ertigneten ſich in der Stadt Neuſiedel am 
See Exzeſſe, die welt ſchllmmer geweſen ſein ſollen, 
als die Umubhen in Preßburg. Zwei Tage lang 
ſollen die Aufrüh rer ungeſtört ihren wilden Leiden 
ſchaften gefröhnt und dabei Räub:rrien und Miß⸗ 
hand lungen verübt haben, juſt als gäbe es kene 
Sicherheitsbekörden und Kin Mil tär zum Schuß 
der Bedrängten. Ueber den Tod der Frau Steiner 


hegen noch einige Details vor, die von öͤſterreicht · 
ſchen Blättern alſo erzählt werden: Frau Steiner, 
welche auf offener Straße erſchoſſen wurde, war dit 


hatten eines jüt iſchen Gemiſchtwaarenhändleis, deſſen 
a Frau 
jet ſcche Jahren vır- 


Wie von glaubwürdiger 


gen ein Burſche der F au Steiner, mit dem Re⸗ 
voloer in der Hand, Cigarren abgefordert. Später 
wurden in das Haas des St iner Pitarten gelegt, 
welche nicht vur ihn, ſondern auch ti: Nachbarn 
gefährdeten. In Folge der Anzeige beim Stuhl- 
richter warden endlich zwei Anſtiſter verhaftel, was 
im Orte ene derartige Aufregung hervocritf, daß 


die Leute ſchon Dientag zur Tageszeit dem Ehe⸗ 


paare Steiner mit dem Meſſer drohlen und bie 
Drohung au ſteßen: „Heute Nachts müßt's Alle 
din werden!“ Abends trat dann wirklich die ge 
ſcht derte Kalaſtrophe ein. Der ungariſche Regie- 
tungs Dezernent, Migniſterialrath Jekel Faluſſy Che. 
der Staatspolizei, drückte der Depu ation, die idn 
um ſchleunige Hülle erſuchle. ſein Eıflaunen darüber 
aus, daß er bie jetzt von tem bedrodlichen Zuftän- 
den nich's erfahren habe und verſprach ſofort ge 
Recherchen und Sicherheiis⸗Maßegels. Es verd ent 
konſtatirt zu werden, daß für die anfangs von Wie⸗ 
ne: Bläuen behauptete Müſſchuld höher geſtellter 
Pirſonen an den Preßburger Unruhen nicht der ge 
ungſte Aabalt eımittelt worden iſt Et enſowerig 
bat ſich die Angade beſtöt'gt, daß Geld unter die 
Menge veribeiit worten ſei, um den Pöbel zu Ge⸗ 
walitboten anzuftuern. Das einzige Faltam dieſer 
Art if einem Glaſer nachgewieſen worden, der wohl 
ein Intereſſe an des zerbrochenen Schriben haben 
mochte und einem Wirthe den Auftrag gab, dem 
Volke gezen Aawiſan en Wen zu ve abfolgen. 


Andere Perſöslichteuen als dieſer pfiffige Glaser er- 


ſchelnen ſedoch, we von authestiſcher Seite mige⸗ 
theilt wind, nicht kompromſtärt. 

— Das äültene Müglied des Herrenhauſes, 
Freiherr Senfft von Pi ſech, Odeiſt Lientenant a D., 
üt im 85. Lebenslahre auf ſentm Gute Sandow 


geſtorben. Der Verewigle bat immer zur äußerſten 
Rechten ver lonſervaliven Partet gehört; ſeit eiwa 


eisem Jabriehnt war er obwohl er bis zuletzt den 
Sitzungen des Herrenhauſes beizuwohnen pflegte, 
polit ſch allmälig in Folge des zunehmenben Alte 
in den Hintergrund getreten; während der Reaktion 
der fünfziger Jahre, unter der altliberalen „neuen 
Aera“ und während des Verfaſſunge ſtreites war er 
aber eines der am meisten ger annten Mitglieder 
des Htrrenbauſes. 

— Unter den Zeugen für die brutalen Hand⸗ 


lungen der engliſchen Soldaten nach der Schlacht 


Abonue mc für Stetum monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfeunlae, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbr eſnagergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


bei Tel el Kerir, auf welche der Korerfpondent der 


„Kölniſchen Zeitung“ ſich berief, figurirte auch der der von Piivaten auf 160,000 — 180.000 fl. ge- 
De⸗ſelbe ſtellt in ſchötzt. 5 
Briefen an die „Kölnische Zeitung“ und an die obere Faſſathal (mit den Or ſchaften Canazei, Cam⸗ 


Oderſt- Lieutenant Thurneyſſen. 
„Times die Beichte der Korreſpon denten, welche 


ſeinen Nomen zur Unterflügung ihrer Anſchuldigun 


r yore 


| 


gen benutzt haben, als falſch hn. Wir reprodu⸗ 
ziren den an die „Times“ gerichteten, welcher ſich 
nur an Herin Janzon wendet. 

Der Brief lautet: 

„An die Redaktion der „Times.“ Mein Herr! 
Ich leſe ſo eben, daß Herr Janzon, Korreſpondent 
tints Stockholmer Journale, meinen Namen gemiß⸗ 
braucht hat, um gewiſſe der engliſchen Armer zuge 
ſchriebene Fälle von Grauſamkeit zu beftätigen. Ich 
erkläre den Bericht rieſes Herrn als durch aus falſch 
und füge hinzu, daß ich nicht allen niemals eint 
grauſame Handlung von der engliſchen Armee ver⸗ 
üben, ſondern daß ich im Gegentheil Zeuge gewe- 
fen bin von der großen Sorgſat welche die eng- 
liſchen Truppen ſtete bei jeder Gelegenheit gegen die 
verwundelen und gifangenen Egypter der Mebellen⸗ 
Armee bewiiſen haben F. Thurneyſſen, Oberſt⸗ 
Lieutenant im egyptiſchen Gene alſtabe, Kalro, den 
19. Oktober 1882.“ 

Hierzu bemerkt nun die „K. Z.“ : Die Aeuße⸗ 
sungen, welche Herr Thurntyſſen gethan zu haben 
beſtreltet, find, wie aus dieſen beiden Zuſchriſten 
hervorgeht, von zwei Zeugen der Oeffentlichle t über⸗ 
geben worden. Ueberdies hält unſer Berichte. ſtatter 
fere Mutheilungen durchaus aufrecht und erklärt 
des näheren, daß Heir Oberſt Lieutenant Thurneyſſen 
ſich am Abend dis 20., 21. oder 22. Sepiember 
(genauer konnte er das Datum nicht mehr ſeſtſtellen) 
in einem deutſchen Bierhauſe der Rue Esbekieh zu 
Kairo ſeloſt der Rettung egyptſcher Verwundeten ge 
rühmt hat, die in Gefahr gemein wären, von eng⸗ 
lien Soda en geiödtet zu werden. Die Aus age 
des Oberſt Leutenaats Thurneyſſen wurde damals um 
jo lebhafter eröttert, da ſowohl Heir Janzon als 


usſer Be ichterſta ter naturgemäß mit ſich jelift dar⸗ 


über zu Rathe gehen mußten, ob nicht auch fie im 
Stande geweſen wü ken, den engliſchen Marodeu en 
ermahnend und abwehren) gegerüberzutrelen. 

— Die parteloffijidje „Nattonalliberale Kor⸗ 
teſponder z“ ſchreibt heute zur Frage der B dung 
einer parlamentariſchen Mehrhelt im Abgeordneten 
hauſe: „Wie wollen der Hoffnung ktineswege 
ty tſagen, daß die nationalliberale Partet im neuen Ab- 
geordnetenhauſe in vielen Fällen mit dee Regleruag 
zujammengehen kann und wird, und wir machen 
aus der Genugthuung, die wir darüber empflnten, 
daß die Regierung der anſpruchsvollen und unzu 
verläjfigen Ultramonianen müde zu fern ſcheint, gar 
kein Hehl. Aber eine Beantwortung der Frage ob 
die nationsliberale Partet ein Beſtandthell einer 
die Regterung unterſtützenten Mejorität fein wird, 
müſſen wir in dieſer Allgemeinheit und obne nähere 
Kenntatß der Richtung, in welcher die Regitrungs⸗ 
politik g gerwärtig bezüglich rer wichlgſten ſchwe⸗ 
ben en Fragen ſich bewegt, ablehnen. Des muß 
ſich er bei der poſttiven geſitzgeberlſchen Arben 
zeigen.“ 

— Aus dem alpinen Ueberſchwemmunge Ge. 
biete find Berichte eingegangen, aue welchen ſich 
für viele Orte wesigſtens der durch die erſte Ucber⸗ 
ſchwemmung verurſachte Schaden zffrnmäßig übtr⸗ 
jeden lüßt. Im Fluß gebiet des Eſſack beträgt für 
das Thalgebtet Villaßß der Kommunalſchaben 
25 — 30,000 fl. ter der Pr vaten 80,000 fl. 
Im Thalgebtele Tiers beträgt rer Gemelastſchaden 
13,700 fl. der P. watſchaden 29 960 fl. Egaen⸗ 
wal Wölichnofen: Straßen beſchäbig ungen 70,000 — 
80,000 fl., Privatſchäzen 50,000 fl. In Grö- 
den beläuft ſich der Grſammſchaden auf 80,000 fl. 
Hier And 9 Mesſchenb den zu Grunde gegangen 
Im Flußgebiet des Eiſch iR zunächſt in der Ge 
meinde Salurn fein eiozigee Grundſtück verſchont 
g bleiben; rie am meien G.ſchabigt en haben einen 
Geſammtveriuſt von 16,780 fl. wozu noch ein 
Ernteverluſt binzukommt, ber 200 000 fl. überſteigt. 
In Sigi munbtron it das Hauptinur dattogegebiet 
der Eiſch. Hier beträgt der Erpſeſchaden allein 
200.000 fl., der Schaden. welcher durch dauernde 
Unbrauchbarmachung des Bodens herbeigeführt iſt, 
iſt unabſehdar. Die Grmekıde Leifers hat einen 
Schaden von 481000 fl, Brandon 409 500 fl 
In Auer ad die Privatſchöden noch nicht bekannt 
die Gemeinde verliert 40 009 fl, der Ernzeverluſt 
beträgt 135.000 fl. In Neumarkt, in welchem 
das Waſſer bis in den eiſten Stock der Häuſer ge 
Regen iſt wird der Wemeindeſchaven auf 30,000 fl 
— Im Flußgebiet res Aviſſo hat das 
pitello Mazzin) für 8200 fl. Kommunal, für 
87,000 fl. Pitvat⸗ end für 20.000 fl. Ernte 
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ſchöden. Im unteren Faſſathal hat Pera einen 
Geſammiverluſt von 24,000 fl., Bozya v0n50,000 fl. 
und Soraga von 38 000 — 40,000 fl. Vigo, 
das geſchützter gelegen, 3000 — 4000 fl. Aus dem 
Flußgeblete der Rienz, wo das Unglück notorisch 
furchtbar war, liegen noch wenig detaillirte Berichte 
vor. Das Thalgebiet Enneberg Buchenſtein bat 
einen Kommunalſchaden von 40,000 — 50 000 fl, 
während der Prtvatſchaden ſich auf 35,000 fl. be⸗ 
läuft. — Bel dieſen Ermittelungen iſt Vielts außer 
Anſatz geblieben. So müſſen namentlich die ärme⸗ 
ren Bewohner in den höher gelegenen Thälern aus 
Futtermangel (da ihre Futtervorräthe zu Grunde 
gegangen nt) ihren Webſtand reduzuen reſp. gasz 
verkaufen, ſo daß dieſelben der einzigſten Quelle 
ihrer Ernährung beraubt find. Für die Ueber- 
ſchwemmten in Tyrol ſiad, wie neulich berichtet 
wurde, in Berlin bet den Sammelſtellen der Kom⸗ 
munal behörden 3000 Mark zuſammengekommen. 
Wir ergänzen dieſe Notz, indem wir mittheilen, 
daß die Sektion Berlin des deutſchen und öſter⸗ 
reichlſchen Alpenvereins, die ihre Sammlungen mit 
großen Energie in Angriff genommen hat und noch 
gegenwärtig fortſezt, bereits 11,000 Mark an tie 
Verungüdten abgeliefert hat. 


— Durch den Biſchof von Straßburg, Dr. 
Räß, war eine Petition um Errichtung eines katho⸗ 
liſchen yo naſiums in Straßburg dem Statthalter, 
Freiherrn von Manteuffel, unterbreitet worden Die 
ultramontane „Union“ otröffentlicht nun folgende, 
an den Biſchof gelangte Antwort: 

Oberſchulrah für Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg, 4 Oktober. 

Eurer biſ doͤflichen Gnaden beflätige ich erge 
beuſt den Eingang des Schreibens vom 9. v. M., 
mt welchem Hoch dieſelben Seiner Extellenz dem 
Herrn Statthalter tine an Sie gerichtete Bittſchrift 
hleſtger Kathollken, betreffend die Gründung tiger 
lathollſchen hößeren Lehranſtalt in Suaß burg, be⸗ 
fürwortend vorgelegt haben Wie Eurer diſchöf⸗ 
lichen Gnaden bekannt iſt, gelten für dle Errich 
tung ener Schule folgende Beſtimmungta der Ver⸗ 
ordnang vom 10 Juli 1873 zur Ausſüh ung des 
G eſetzes vom 12 Feuuar 1873, betreffend das Un⸗ 
teſrichteweſtu: „§ 4. Wer eine Schule eröffnen 
well. muß 25 Jahre alt und uabeſcholten fin und 


dach Vorlegung der ihm e theilten Prüſungzs⸗Zeug⸗ 


niſſe oder ſonſigen Nachwei e da thun, daß er vach 
Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen befähigt 
it, den Unterricht in der oeerſten Klaſſe öffent⸗ 
licher Schulen dir entſprechenden Art mindeſtens in 
zwei Hauptfächern ſeldſt zu erihellen. § 7. Die 
Genehmigung zur Eröffnung elner Schule iſt bei 
derjen gen Behörde rachzuſuchen, unter deren Auf⸗ 
ſicht und Leitung die Scule zu treten bat.“ Da 
ſich bisher ein im Sir ne der ongeführten Beſt m⸗ 
mungen gerigneter Bewerber noch nicht mit dem 
Sch um E öffnung einer lathollſchen hözeren 
Lebrarſtalt bielſ lon au den für de Genihmigung 
zuſtändigen Obirſchul ahh gewendet dat, fo kann ich 
die von Eurer diſchöſlichen Gnaden gewünſchte „Mit- 
tbellung öber ken zu hoffenden Erfolg“ zur Zeit 
nur in der Weife geben, daß ich ergebenſt auf die 
Erklärung verweise, de ich in der Sitzuag des Lan⸗ 
des ausſchuſſes vom 13. Januar di ſes Jahres aus- 
geſpochen habe Dieſelde lautele: „Wenn en jol- 
ches Geſuch einkäme, jo würde die Regierung vom 
Standpunkte des Geſetzts aus genau prüfen, ob die 
Bo ausjegungen geigeden find, tie das Geſetz ver- 
langt und die ihr die Erihellung der Genehmigung 
möglich machen. Ste würde die durch das Grſetz 
ihr anvertraule diefretionäre Macht nicht willkürlich 
gebrauchen und ſie würde, wenn alle Bedingungen 
tes Gesetzes e fuͤllt wären. wenn die Schule ſich 
vollkommen, edenſo wie 3 B. das proteſtantiſche 
Gymraflum in Siraßbucg es thut, allen geſetzlich en 
und regu ativmäßigen, ſowie der Leitung und der 
Au ſicht des Staales untirwürfe, nicht etwa des⸗ 
bald allein, weil die Schule e nen konfeſſton⸗ ll fa- 
tholiſchen Charakter tragen ſollte, die Genehmigung 
verſugen.“ (Ge gleiche pag. 200 des offtziellen 
Berichts über de Bertzasdlungen des Landee⸗-Aus 
ſchuſſes von Eſſaß⸗Lotbringen, IX. Siſſton.) Dieſer 
Erilärung gemäß werde ich verfahren, ſodald ein 
vorſchrfte mäßiges Giſuch um Eröffnung einer ka⸗ 
tholiſchen höheres Lehtar ſtalt bierſelbſt vorliegen 
wid, und ich werde es bei der Bthaudlung deſſel⸗ 
ben an der wohlwollenden Sorgfalt nicht fehlen 
laſſen, wilde Eure biſchöfliche Gnaden Sritens der 
Staatsbez öden für die Angelegenheit in Anſpruch 


nehmen. Euer biſchöflichen Gnaden ſtelle ich er⸗ 
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gebenſt anheim, den Unterztichnern der anbei zmück⸗ 
folgenden Biltſchuft über Vorſtehendes Eröffaung 
zu machen. 
©r.: Der Staatsſekretär: v. Hofmann. 

— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Durch die Zei- 
tungen gingen vor einiger Zeit Klagen über die 
Unkoulanz der Reichsbank⸗Direktion in Hamburg, 
welche lltinſte Beträge von Noten, die zur Umwech⸗ 


jelung in Metal präſentut wurden, prinzipiell in 


Silber zur Zahlung brachte, ſtatt in gejorderiem 
Gold. Man erblickte mit Recht hierin ein Produkt 
jener bimetalliſtiſchen Agitaulon, durch welche das 
Haupt der Reichsbank ſich ſeit geraumer Zelt un- 
liebſam aue ztichntt. Wie jetzt aus Hamburg gemel⸗ 
det wird, hat wan höheren Orts die ausdrückliche 
Miß billigung jenes in Hamburg beobachteten Ber- 
fahrens der „Geldverweigerung“ aus geſprochen. Au 
einen Angeſtellten der Reichs bank Hauptſtelle wird 
letzt übrigens die Verantwortlichle t jenes Vorgehens 
abzuwälzen verſucht; er fol es angetlich geweſ⸗n 
fein, von dem die Initiative zu jenem Verfahren 
ausging, was zu glauben ja Jedem, der es glau⸗ 
ben mag, freiſteht. 

— Auch die Freimauretlogen des 
deutſchen Reiches haben beſchloſſen, die Silberhochzeit 
des kronprinzuchen Paares zu benutzen, um ihrem 
erlauchten Protektor die Freude über den Eintritt 
dieſes ſchönen Tages in würdiger Weiſe zu bezeigen. 
Es ſoll nämlich durch freiwillige Beitäge der ein- 
zelnen Logen wie der einzelnen Mitglteder derſelben 
ein Schweſternhaus begründet werden, in welchem 
bülfs bet ürftige Wittwen und Töchter verſtorben er 
Freimaurer eine ſichere Zufluchteſtät e finden. Der⸗ 
artige Aſpit bepehen in der Schweiz (Zürich), Eng⸗ 
land und Nordamerika ſeit läugerer Zeit, ſind reich 


datirt und von ſegenbringender Wurkſamktit. Die 


Nachahmung dieſes ſchönen Beiſpiels wird dem Sit- 
berjubelpaar unfehlbar zur hohen Freude gerzichen. 
Ausland 

Wien, 5. November. Die bechpolliſchen 
Kombinationen, welche die Berliner Nat dag zeitung 
an des zuſſſchen Großfürſten Wladimir Aufenthalt 
in Wien kaüpfte, erwelſen ſich als vollſtändig un ⸗ 
begründet. Der Großfüſſt kezrt morgen von den 
Jagden bei dem Herzog von Koburg hie her zurück 
und verläßt Wen, ohne hier mit irgendwem, auch 
nicht mit dem Kaiſer, zuſam uen zukommen. Zur 
Erklärung dieſer auffälligen Thatſache wird oſſiztös 
angegeben, der Großfürſt du chreife Wien inkognito. 
Auch die kolportuten Gerüchte, daß der ruſſſſche 
Mintſter des Aeufeın, Baron Glers, bereits hier 
gewiſen, waren unbegründet; Baron Gleis veiſt 
erſt nächſtens über Wien nach Piſa zu ſeine Ran- 
ken Tochter. 

In diplomatſſchen Kiefer wird von iner ge- 
planten turopäſſchen Oemarcht bel der Schweiz gegen 
die Internationale geſprochen. Zo ſchen den Groß ⸗ 
mächten ſchweben bezügliche Pomparlers. 

Die ungariſche Regierung erließ en Verbot 
des hier jo eifrig betr ebenen Ratenbrtefgeſchäfts. 

. 8 (D. N B.) 

Wien, 5. November. Die hochofſtztͤſe Wie- 

ner Montags revue beſp icht in einem antoritativen 
Artikel die Erklärungen Kalno'ys im Ausſchuſſe der 
ungariſchen Delegation und ſagt: „Wenn die etwas 
künstliche Auſteguag, welche die Frage der Erwie⸗ 
de urg des Biſuches des Königs Humbert gerade 
in Rom beivorrief, geſchwunden ſein wird, werden 
auch de maßgebenden ttal eniſchen Kıeife einſehen, 
daß gerade die lautete diesfällige Agiſatlon von 
Kreiſen ausging, denen der Gedanke radikaler Staats- 
umwälzungen mindeſtens keinen Schrecken einfloͤßt, 
und die ſich offen mier publikaniſcher Geſinnung 
trüſten. Bis ein Un ſchwung eingetreten fen. elner 
mdigeren gegenſſändlichen Auffaſſung wieder ein 
eulſcheidendes Wort gegönnt fen wird, und damit 
die Bafis für die Verwirklichung eins Proſeltes 
ue fein wird, welches ganz den Abſichten des 
Kaiſers Franz Joſef entſpricht, wird 
ſuch des Kalſers ſicherlich erfolgen. 
Bezüglich Montenegros ſagt der Arlifel: Ge⸗ 
rade eine Hroßmacht wie Orſter eich wi d Manches 
der Zeit üderlaſſen können und Geduld und Ge⸗ 
laſſenheit umſomeh: walten laſſen dürfen, je un⸗ 
wafelbafter Montenegro in die unmltlelbare Jn⸗ 
kbereſſenſpbäre der Monarchie fallen würde, wenn bie 
Verbaltatſſe jemals zu: Aufwerfung poſttiver Macht⸗ 
fragen drängen ſollten. Montenegro Sezinnt dies 
Fe allmälig zu begreifen ; boffentlih wird dieſe 
Es kenntnuß ſehr raſche Fortſchritte machen und prak⸗ 
th nicht ohne wahrnehmbare Konſtqarnzen bleiben. 
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Artikel, 


Dig die N 
nicht auf der Tagesordnung ſtehe. 
Anſcheinend find bisher ſelbſt keine Vorver⸗ 
handlungen mit der Pforte diesfalls eingeleitet wor⸗ 
den, was jedoch am Syſtem und der Verwaltung 
nichts zu ändern vermag. (D. M.⸗Bl.) 
Wien, 5. November. Ia dem geſtern unter 
des Kalſers Vorſiß abgehaltenen Miniſter, ath wurde 
die Hülfealtion für die Alpenländer im doppelten 
Sinne beſchloſſen: einmal ſollen die Geldmittel zur 
Abhülſe der momentanen Nolh vergrößert werben, 


ſodann aber ſollen radikale Flußregulirungen aus 


Reichsmitteln erfolgen. 

Peſt, 4. November. In dem Budget-Aus- 
ſchuſſe der öſterreſchſchen Delegation entwickelte der 

Faris, 5. November. Die gambettiftifche 
„Republique fraucaiſe“ beſpricht Englands Vorſchlag, 
die egypluſche Kontrolle künftig allein auszuüben. 
Das laltblütige Vorbringen eines ſolchen Vorſchlags 
ſel, gelinde gejagt, ein Alt von — Muth. Es ſei 
nunmehr überflüſſig, die Unter handlungen fortzu⸗ 
ſitzen. England verlange daß Frankreich auf Seine 
Intereſſen in Egypten verzichte; auf ſolchem Stand⸗ 
punkte laſſe ſich nicht diekutiren. Clemencraus „Ju 
ſtice“ ſchreibt, Me wolle nicht, wie die Gambettiſten, 


England zurufen: wir müſſen unſer Theil haben; 


fe erinnere vielmehr Gladſtone an fein Verſprechen, 
daß der Feldzug nur die Niederſchlagung des Mi- 
litärauſſtandis und die Begründung nationaler In⸗ 
ſtitutionen in Egypten bezwecke. Mit ſolchen In⸗ 
flitattonen ſel die Kontrolle unvereinbar. 

Krlegem niſter das Weſen der neuen Heeres-Drga- 
nifation und die Motive für dieſelbe im Wefent- 
lichen in derſelben Wiiſe wie im Ausſchuſſe der un⸗ 
gariſchen Delegation. \ 

Kopenhagen, 4. November. Wie verlautet, 
werden der Kronprinz und die Kronprinzeſſin dem⸗ 
nächſt eine längere Reife in das Ausland antreten 
und dabel auch dem griechſſchen Hofe einen Beſuch 
abſtatten. 

Petersburg, 5. November. Der Reglerungs- 
anzeiger“ beſtätigt, daß alle Gerüchte von einem 
Pferdeausfuhrverbot aus Rußland ducchaus grund ⸗ 
los ſeien. Das im Jahre 1877 erlaſſene Pferde ⸗ 
ausfuhrverbot über die weſtliche Landesgrenze und 
das Schwarze und Aſowſche Meer fei bereits im 
Jahre 1878 wieder aufgehoben worden. 

Dem genannten Blatte zufolge fanden am 2. 
d. Verſuche ſtatt, eine Teltphon⸗Verbindung zwiſchen 
der Telegraphen Station in dem Palals zu Gat⸗ 
ſchina und St. Pitersburg herzuſtellen. 

Wie die „kowoſti“ erfahren, hat der Finanz 
miniſter den Michalowetzer, Moskauer und Peters 
burger Zolämtern geſtattet, die Zollgebühren auch 
in Billetten der deutſchen Reichsbank enigegenzu⸗ 
nehmen. 

Tunis, 4. November. Der Premierminiſter 
Knaſrabar hat feine Entlaſſang gegeben und iſt 
durch Silayils erſetzt worden, welcher den Franzoſen 
ſteis zugethan war. Die Ministerien des Krieges 
und der Marine ſind aufgehoben worden. 


Wrodinzielles. 

Stettin, 6. November. In nächſter Zeit wird 
die der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für 1883/84 
vorausgehende Perſonenſtands⸗Aufnahme ſtattſinden. 
Die Gemeinde ⸗Vorſtände haben bereits Anwelſung, 
ſofort nach Aufnahme des Perſonenſtandes die Ein- 
kommens Nachweiſung aufzuſtellen. Dabei haben fie 
den Umfang der Llegenſchaften ausſchlleßlich in Hek⸗ 
taren anzageben. Für diejenigen Grund beſitzer, 
welche die im Haushalt vorhandene Arbellskraft aus⸗ 
schließlich zur Bewirthſchaftung des Grundbeſitzes 
verwenden, iſt der Werth dieſer Arbeitsthätigkeit bei 
Berechnung dee Einkommens mit zu veranſchlagen 
und nicht beſonvers aufzuführen. Von dem Jah⸗ 
reseinſommen And nur die beſonders nachgewieſenen 
Lasten ia Abing zu bringen. Zu den in Abzug 
zu bringen en dinglichen Laſten find Kommunal 
ſteuern, Ausgaben an Geſindelohn ꝛc. nicht zu rech 
nen. Eben jo wenig find Grund⸗ und Gebäude 
ſteuer abzuziehen, wenn, wie üblich, das Einkommen 
aus Grundbeſſz in Bauſch und Bogen berechnet 
wird. Außer den Befceiungen und Ermäßigungen, 
die auf gtſetzlichen Gründen beruhen, ſlad auch die 
etwa jonft gegen das Vorjahr vorkommenden Er⸗ 
mäßlgungen eingehend zu erlautein. Bei Bıfıcung 
von de: Steuer wegen beſchränkter Arbeitsfähigkeit 
find die die Erwerbefaͤhigleit behtndernden Umſtände 
beſondere anzugeben. ; 

— Folgende Entſcheidung des Staßfurlee Amts 
gerichte dürfte für Hausbeſitzer nicht ohne Intereſſe 
fein. In einem Hauſe ſind acht Wohnangen ver⸗ 
miethel. Ein Miether lebt mit dem Hauswirth wle 
mit den meiſten Miethern auf Krlegsfuß. Um den 
Wirth zu äegern, ſchaffte er ſich gegen den Kon 
trakt eine Katze aa. Troß Aufforderung des Mieths⸗ 


herrn auf Abſchaffung der Katze behält er dieſe, ſo 


daß derselbe ſchließlich wegen Kontraktbruche Mag- 
bar wird. Jetzt iſt nun der Miethsherr mit feiner 
Klage abgewieſen, well Miether, wie er angab, die 
Katze nur leihweiſe () beſitze. Jedenfalls iſt eine 
folge Katze dans nicht zu den Hausthleren, die der 
Kontrakt zu halten verbietet, zu rechnen. Der 
Kläger iſt auch, wie verlauttt, in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. 

— Die Lombards oder Pfandlelhhäufer bilden 
in gewiſſem Sinne die Krrdittaſtitute einer breiten 
Schicht der unteren Volksklaſſen, namentlich jener 
Schicht, die von der Hand in den Mund lebt, die 
aus ſcheßlich in dem Eltatze der täglichen Arbeit 
ihre Stütz: hat, die alſo, wenn einmal dieſe Stüße 
aus dem einen oder andern Grunde den Dienſt 
verſagt (bet Krankheit, Arkeitsloſigkelt) ſofort an 
den Rand der Armuth und der Entbehrung geräth. 
Dieſe Kerdltinſtltute werden ſicherlich immerdar un⸗ 
entbehrlich bleiben. 


Mit vollem Rechte hat ſich zu der oben angegebenen Strafe erfolgte. 


derſelben gewiomtt, was für Pieußen zul tzt butch 
das Pfaudleihgeſetz vom 17. März 1881 zum 
Aus druck gelangt if. Die Lom bards find theils 
amiliche Anſtalten, theils leriglich Privatunterney⸗ 
mungen. Wo beide am einem Orte neben eis ander 
befteven und alſo eine Art von Konlurrenzverhältniß 
vorhanden if, da gelingt es für die öffentlichen 
Jaftituie nicht immer, gegenüber den privaten e. 
folgreich aufzukommen. Es liegt das in verſchie⸗ 
denen Umſtänden: bisweilen an den Beteiligten 
Perſonen, meiſt aber an den ſtrengeren, weniger 
koulanten Geſchäfts bevingungen (Höhe der Beleihung, 
Länge der Einlöfungs- oder Erneuerungefriſten ꝛc.). 
Im Jutereſſe der Sache, welche jo unmittelbar das 
Wohl und Wehe der Armen und Aer uſten berührt, 
kaun nicht dringend genug gewünſcht werden, daß 
die bettze ligten Gemetndeorgane dieſen Ver hältuiſſen 
pie Aufmerkſamkeit zuwenden und, ſoweit es noth⸗ 
teut und angängig iſt, Abhilfe eintreten laſſen. 
Es ſoll hier aur ein Vorſchlag gemacht werden, 
der beſondere Erwägung verdienen dürfte. Ueſerte 
Wiſſene deſteht die Rückadlung des Darlehens in 
Raten bei nur ſehr wenig kommunalen Pfandleit 
anſtalten in Deutſchlan d. Und doch würde die 
Ratenzahlung gegen das endloſe „Broiongirn“ 
und das häufige „Verfallen“ der Pfänder, welcher 
ja meiſt daher rührt, daß die Leute die größere 
Summe nicht mit einem Male zuſamwenbringen 
konnen, entſchieden das erfolgreichſte Mittel bilden. 
Allerdings müßte, wie die Erfahrung bel Anſtalten 
lehrt, welche die Einrichtung eingeführt haden, dafür 
Vorſorge getroffen werden, daß die Möglichkeit einer 
adtiagsweiſen Zahlung (etwa durch recht deutlichen 
Druck auf den Pfandſcheinen) genügend bekannt ge 
geben wird. Vielleicht ließe es Mich ſogar empfehlen, 
vie Ratenzahlung bet der Tilguag größerer Dar 


lehen an die erſte Stelle, als das Gewöhnliche, zu 


ſetzen. 
— Die Beſtimmung der Allerhöchſten Kab ⸗ 
nets-Ordre vom 30. April 1847, betreffend den 


Stempel zu Kauf- und Lieferungs- Verträgen im 


kaufmänntſchen Verkehr, nach welcher derartige Ver⸗ 
träge ohne Rückſicht auf die Höhe des Objekies 
einer Stempelabgabe von nur 1,50 Mark unter 
liegen, findet, nach einem Urthell des Reichsgerichts, 
IV. Zoilſenats, vom 28. September b. J. auch 
auf ſolche Lieferungen Anwendung, welche nicht zum 
Zwecke der Wiedtrveräußerung, ſondern zur eigenen 
Verwendung des Kaufers erfolgt find. 

— Aus Stargacd t. P. wird uns geſchrie⸗ 
ben: Der Kourierzug nach Berlin ging giſtern, 
Sonntag, von bier ab, ohne daß der Schnellzug 
aus Breslau welcher hier 2 Uhr 44 Minuten Nach⸗ 
wittage ankommen ſoll, den Anſchluß an depſelben 
erreichte, vielmehr kam er erſt 3 Uhr 10 Mis. an, 
jo daß die durchreſſenden Perſonen mit dem näüchſten, 
4 Uhr 9 Min. abgehenden Zuge nach Stetten be⸗ 


fördert wurden. Der Breslauer Zug iſt verſpätet, 


weil derſelbe wegen eines zwiſchen Ltſſa und 
Reiſen entgleiſten Güterzuges nicht hatte durch⸗ 
kommen lönnen. Ueber die Größe ves bei legte rem 
Unfall entſtandenen Schadens iſt noch nichts Nähe⸗ 
res bekannt. Wir wollen hoffen, daß es ohne 
Menſchenl eben abgegangen iſt. 

Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 4. November wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


— Geſtirn ſtürzte am Bollwerk ein Matroſe, 
der in der Takelage einer Biigg beſchͤftigt war, 
hinunter, ſchlug mit dem Kopf auf einen Overkahn 
und fiel ins Waſſer, wo er eruank. Die Lelche 
wurde nach einigen Stunden aufgefunden. 

— Dae Bellevue-Theater wird demnächſt all⸗ 
abendlich Vorſtellung geben, und zwar erhöhte An⸗ 
ziehungskraft auszuüben ſuchen durch — Spezlali⸗ 
täten. Den Anfang wird der Illuſtoniſt und kö ⸗ 
niglige Hofkünſtler Herr Batter mit dem ver⸗ 
lockenden Beinamen „Le Diable“ machen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er denſelben ſeinen grauenhaften 
Geiſtererſcheinungen zu verdanken. Nach den uns 
vorliegenden Berichten ſcheint der genannte Herr ein 
außerſt gewandter Preſtipigttateur zu fein und ſehr 
hübdſche Experimente zu machen. Sein Vortrag wie 
ſelar Erſcheinung ſollen angenehmen Eindruck beim 
Publikum hinterlaſſen. Zu den Vorführungen des 
Herrn Buatier, die eine Stunde in Anſpruch nehmen, 
werden beliebte Einakter zur Darſtellung kommen. 
Wir wünſchen, daß Herr Direktor Schirmer in dem 
Genaanten eine gute Acguifiiion gemacht habes 
möge. Im Konzertſaal wird übeigens veninächſt 
eine Tyroler Säsgergeſellſchaft konzertiren. 

Köslin, 4. Noobr. Die ſog. Zanower Zi- 
geuner-Affaire vom 19. Juli d. J. kam heute vor 
dem Schwurgerichte durch die Verurthellung des 
Selltänzers und Gymnaſtkers Stanislaus Winter 
aus Lehe bel Hannoder zu einer Gefängulßſtrafe 
von 3 Jahren zum Austrag. Durch den der An⸗ 
klage zu Grunde liegenden Vorfall kam belanntlich 
der Tiſchlermeiſter Kuſſeroy aus Zanow dadurch 
um's Leben, daß gelegentlich eines Rencontres zwi⸗ 
ſchin den „Zigeunern“ und dem Polizeiſergeanten 
Syring die Zanower die Partei des Letzteren er⸗ 
griffen und einer dir Gymnaſtiker einen Piſtolen 
ſchuß abfeuerte, diſſen Ladung hinter dem rechten 
Ohr in den Kopf des Getödteten drang. Das 
dulch die Beweis aufnahme ermittelte Materlal ſuchte 
war der Vertreter der lönigl. Staats anwaliſchaft 
zu einer Anklage wegen Todiſchlags zu verwertden, 
die Geſchworenen vernelnten jedoch die darauf ab- 
nielende Schuldfrage und erachteten den Angellag ⸗ 
ten uur für ſchuldig der Körperverletzung mit lödt⸗ 
lichem Erfolge weshalb die Verurtheilung Winter's 


a ie einer Ueberwachung 


N auns Berlag wurde ſocben 
beraue gegeben: . 


Geſetz betreffend die Fürſorge für die Witt⸗ 
wen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbe⸗ 
amten vom 20. Mai 1882 mit ſämmtlichen Aus- 
füßhrungsbeſtimmungen, Bekanntmachungen ꝛc, ſowle 
einem vollſtaͤndigen Sachregiſter. Herausgegeben von 
Riedel, Ridakteur des Neichs⸗ und Staatsanzeigers. 
Preis 1,20 M. [289] 

Unter dem Titel: „Der Ornamentenſchatz“ 
von Prof. H. Kolb erſcheint im Verlage von Ju- 
Ins Hoffmann in Stuttgart ein neues Prachtwerk, 
welches haupiſächlich die Zwecke des Kunſtgewerbes 
zu fördern beſtimmt iſt und durch überraſchend billi- 
gen Petis einem wirklichen Zeitbedürfulß entgegen 
zuko amen verſpricht. Der Ornamentenſchatz wird 
(in 16 Lieferungen à 1 Mark) im Wanzen aus 
80 Taſeln mit über 1000 meiſt farbigen Abdildun⸗ 
gen beſtehen und ſoll binnen Jahres friſt vollſtändig 
erſcheinen. Jeder Tafel iſt ein kurzer und klarer 
Text beigegeben; derſelbe dient zur Erläuterung der 
Abdildungen und wird zum Verſtändniß der Merk 
male, weiche jeder Kunſtepoche eigenartig find, we ⸗ 
jentlich beitragen. 

Die ia flattlichem Format und reicher Aus⸗ 
ſtattung vor uns liegende erſte Lieferung enthält 5 
in feinem Farbendruck ausgeführte und eine ſchwarze 
Tafel, auf welchen egyptiſche, aſſpriſche und grie- 
chiſche Ornamentik in farbenreicher und höchſt ts ſtral 
tiver Weiſe zur Anſchauung gelangen. 

Wer immer, ſei es aus Beruf, ſei es aus 
Liebhaberei, für ornamentale Kunſt ſich intereſſtrt, 
dem kaus das ſchöne Wer! als eine hervorragende 
Erſcheinung warm empfohlen werden. [290] 


Bermifchtes, 

Berlin. Ein überaus ſeltener Krankheits⸗ 
fall. Em 23jähriger geſander Arbeiter war vor 
Kurzem mit dem Abladen von Schutt beſchaͤftigt, 
als ih plötzlich etwas ins Auge flog und dauernde 
Schmerzen hervorrief. Er fuchte deshalb die Ar gen⸗ 


genaserer Uaterſuchusg eine Verwundung des Ang⸗ 
apfels konſtaurte. Trotz entſprechender Behandlung 
verjplimmerte ſich der Zuſtand, es trat tine heftige 
Entzündung, verbunden mit Eiterung, auf, und nach 
einiger Zeit ſah die Hornhaut des Auges um die 
faſt unſichtbare Wunde herum wie unterminirt aus. 
Aumälg farb die betreffende Partie der Hornhaut 
ab, wurde nekronſch und ſtieß ſich vom Augapfel 
ad. Nunmehr konnte Profeſſor Schöler die Urſache 
zürſes fellſamen Krankheiteprozeſſes feſiſtellen: er fand 
in der Wunde ausgebildete Schimmelpilze höherer 
Ordnung, welche offenbar beim Abladen des Schut⸗ 
ies in das Auge els gedrungen und dort fortge- 
wuchert waren. Uster zweckmäßiger Behandlung 
trat glückliche Heilung ein, ohne daß die Sehkraft 
des erkrankten Auges dadurch geſchävigt worden wäre. 
— Dieſer Krankheltsfall iR jo überaus ſelten, daß 
— wie Dr. Uhthoff, der Aſſiſtenzarzt des Prof, ſſors 
Schöler, äußerte — bies überhaupt erſt der zweite 
zur Brodachtung gelangte Fall if, 

— (Groſch Wettrennen.) Einem blzarren 
Küſtenſport hat der Schluß der Saiſon in den 
ſranzöſtſchen Badeorten ſeln Ende bereitet. Die 
Gommeux, welche die Dünenpiomenade von Dieppe, 
Havre, Séport ꝛc. bevölkerten, geriethen, um ſich 
die Zeit zu vertreiben, auf Einfälle, wie fie nur in 
dem campagnerumnebelten Hirn eines Pariſer Dandy 
eniſtehen können. Wettſchwimmen, Wettrudern und 
Regatten genügten dieſen Herren nicht mehr, auch 
in ſporiiſchen Ausſchweifungen, wie Taubesmaflacres, 
fanden fie keine Befriedigung, und jo verſtelen fle 
denn auf — courses des grenouilles. Dir Her⸗ 
gang bet dieſen „Froſch⸗Weitreunen“ it folgender : 
Zu einer bestimmten Stunde versammeln fi die 
Liebhaber dieſes neueſten Spoits an der Kaſte. 
Die aktiven Theilnehmer treten, jeder mit einer 
Karre verſehen, in eine Relhe. In jeder dieſer 
Karren biſtaden ſich aber Drei Fiche. Auf ein 
vom Starter mit dem Taſchentuch gegebenes Signal 
begtunt ein wildes Nennen den Küſtenſaum entlang. 
Ein Jeder ſuchte mit ſeiner Karre dem Andern zu⸗ 
vorgufommen und ſeine Fröſche am Entſpringen 
zu verhindern. Sies er iſt, wer mit den drel Frö⸗ 
ſchen wohlbehallen zuerſt den Wenning-Poſt paſſiet. 
Die deſertirten Fröſche werden von Grooms und 
Lakaten unter dem Jubel des Publikums, welches 
natülich hode Weiten abſchlteßt, wieder eingefangen. 
Dieſem Sport ſtellt ſich der course des homards 
würdig zur Seite. Eine Anzahl von dieſen Ciu⸗ 
ſtacten werden neben einauder gelegt, und jeber 
Hammer erhält einen Loulsdor auf das Schwanz 
füd, Man treibt nun die Thiere an, ſich rück würte 
zu fonzentriren, und der Hummer, welcher mit fei 
nem Lomtsbor zuerſt das Ziel erreicht, wurd als Ste- 
ger in dieſem Wettſpringen proffamirt. 

— (Das vierte Gelübde) Die Maltheſerrilter 
batten einmal ein Anliegen an Kaljer Leopold I, 


(1658— 1705) und ſchickten ihm eine Geſandt⸗ 


ſchaft. Der Kaiſer ließ fi ihre Wünſche, die ſtark 


auf Habſucht hinausliefen, vortragen und fragte 
dann, ſich unwiſſend ſtellend, worin ihre Ordensge⸗ 
läbde beſtänden. Der Sprecher der Geſanstſchaft 
antwortete arglos, die Maltheſer hätten drei Ge⸗ 
lüdde zu thun: 1) das der Keuſchhelt, 2) der Armuth, 


3) des Gehorſams. „Ihr habt aber“, veꝛſetzte 


Leopold, „joviel ich weiß, noch ein viertes gethan, 
nämlich: die drei amberm nicht zu halten. Deshalb 
muß ich Euch unbeftiedigt enilaſſen.“ 


— (Ein Trinkgeld für Friedrich Wilhelm III.) 


Unlängſt kam es in Berlin bei einer Verhandlung 
vor, daß eln biederer Tichlermelßer nach erledigter 
Streitſache dem Schiedsrichter durchaus etwas „für 
jeine Bemühung“ geben wollte. 


Der betreffende 
Richter kaun ſich mit dem Vater uuſeres Kaiſers 
tröftem, welchem kurz nach ſeinem Reglerungsautritt 


künit des Profeſſors Dr. Schöler auf, welcher nach 


den „Deukwür digkeiten der Mark Bre 
zählt, datte P inz Ludwig, der zweite Sohn 

rich Wilhelms II., einem Fiſcher in Schwedt 
ſprochen, ihm ein Haus bauen zu laſſen. N 
Zahlung der erſten Rate dafür ſtarb aber der Pr 
und bald nachher auch der Fiſcher. Als des L 
taen Wittwe nun hörte, daß der Bruder des Prin 
zen Ludwig als Fredrich Wilhelm III. den Thron 


beſtiegen batte, veifle fie nach Berlin und erreicht 


einen Bifehl. wonach das Haus in Schwedt auf 


Koſten des Königs fertiggestellt werden ſollte. Ba 


nachher kam die Fiſcherfrau abermals nach Berlin 
und überbrachte dem König ein Fäßchen Neunaugen 
mit den Worten: 
ein ehrlich Mann is, wie fein Binder, fo bring lch 
ihm auch etwas für ſeine Müde.“ Der König nahm 


das Faßchen, eilte Damit zur Königin Louſſe und 


ſagte: „Ihre Majeſtät können Hier jehen, daß Aernt⸗ 
chen auch Käppchen bringen!“ 


— Recht saubere Miſſtonäre waren es, die 


ſich kürzlich in Sierra Leone wegen ſchwerer Körper- 
verletzung, zum Theil mit lödtlichem Aue gange, zu 
verantworten hatten. Man berichtet darüber wie 


folgt: Die früheren Miſſionäre W. F. John und 


John Willlame find ſammt ihren Frauen am 18. 


September nach zwölſtägigen Verbandlungen des 


Todtſchlages eines jungen einheimiſchen Mädchens 
im Jahre 1877 in Onitaha am Niger -Fluſſe ſchul · 
dig befunden und erſterer, der ſchon achten Mo⸗ 
nate in Unterſuchungshaft geweſen, zu 
Williams zu 20 und Fran John zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden. Die frommen Herren 
hatten das unglückliche Mädchen fo ſchlecht behan⸗ 
delt, daß daſſelbe in Begleitung eines anderen Mäp- 
chens forilief. Die Flüchtlinge wurden aber einge- 
bracht und ihren milden Herren übergeben, welche 
die beiden Mädchen Rücken an Rücken zuſammen⸗ 
binden ließen und ſie dann fo barbariſch durch⸗ 
prügelten, daß die Unglücklichen, in ihrem Blue 
ſchwimmend, ohnmächtig zu Boden ſtürzten, wo fie 
ſtundenlang, ohne Waſſer und den glühenden Strah ⸗ 
len der Sonne ausgeſetzt, liegen blieben, während 
zur Erhöhung ihrer Qual nech Pfeffer in hre 


Wunden gerieben wurde. Das eine Mädchen erlag 


ſeinen Wunden, das andere erholte ſich wieder. 
Trotz aller Bemühungen, die Sache zu vertuſchen, 
wurde dieſelbe ruchbar, doch zog fi die Unterſuchung 
in die Länge, da es äußerſt ſchwierig war, Zeugen 
in bekommen, und nur der Energie eines Herren 
Haarſtroop gelang es endlich, die Ungeheuer zur 
Strafe zu bringen. Eine ſolche Bekebrungemethode 
dürfte den Wilden keine ſehr hohe Idee von den 
chriſtlichen Miſſionären beibringen, die jene Gegen den 
mit ihrer Gegenwart beglücken. 


— Folgende niedliche Schulanekdote berichtet 


man aus dem Oberamt Neuenberg: Der Lehrer in 


C. erzäplte feinen Kleinen die Geſchichte von den 


diel Männern im Feuersfen. Am Schluß der Er- 


zählung fragte einer der Knaben: „Und net amol 
— „Au iſt en 


en ebbes weh tho?“ — „Nein!“ 
ihr Kloid net verbrennt?“ — „Nein 1“ — „Au 
net amol s' Aermele rußig worda?“ — „Nein!“ — 
„No glaub it's au net!“ 


— (Piobates Mittel) „Frau Nachbarin, 


woher kommts dena, daß Ihr Mann jetzt jo brav 


it und nit einmal mehr betrunken aus dem Wirths⸗ 
haus kommt? Sehne nur, wie der Meinige daher 
wackelt, ham's denn was dagegen gebraucht?“ —- 
„Ja ſehns, Frau Rözler, ich hab' mein Mann durch 


e ganz einfaches Mittel kurirt, ich laß ihm ſo viel 


Dier nach Haufe hol'n, ale er Durſt hat, und der⸗ 
nit is er der ordentlichſte Menſch von der Welt, er 
betrinkt ſich ia ſeinem eigenen Haus und jchläft 
gleich im aller Stil’ feinen Rauſch aus.“ 

— (Aepfel lange aufzubewahren.) Man kann 
Aepfil ein Jahr lang über dadurch gut erhalten, 
daß man ſte in Korn ſteckt, welches durch die Be⸗ 
rührung derſelben nicht im Geringſten feibet. 

— (Das Rauchen der Lampen zu 
ver däten.) Wenn man die Dochte in ſtarken 


Sig weicht und dann wieder völlig troden werden 


läßt, jo brennen fie ohne Rauch und Geruch und 
erſitzen die kleine Mühe zehnfach. 
(Neueste Nachr.) 


— Die älteften Zvilliage in den Vereinigten 


Staaten find Bernhard vnd John Keppler, die am 
27. März 1792 geboren, noch heute tbr elterliches 
Haus in Plumſttad, Bucks Co., Pa., bewohnen, 
fig nie, auch nur einen Tag lang, von einander 
getrennt und das County nur einmal, und zwa 
im Jahre 1860, wo fie Philadelphia einen gemein. 
ſchaftlichen Beſuch abſtatteten, verlaſſen haben. 


— Gegen Blutſpeien.) Dr. Hi in Prag, 


ein alter erfahrener Arzt mt großer Praxis erzählt 


in einer mediliniſchen Zeltſchrift, daß er flo in 
Folge einer befiigen Anſt engung von einem Blut⸗ 
ſturz befallen werden fei, der trotz der angewandten 


Mit el, namenilich von Schwefelfäu ve, ſaljſaurem 


Eiſen und anderen, die idm feine Kollegen anrie-⸗ 


then, nicht um Stehen gebracht werden konnte, bis 


er elnen Thee von Schafgarbe gebrauchte, worauf 


nach kurzer Zeit alle Blutung nachliß. Für eine 
Taſſe Thee wurde ein Kafftelöffel voll des geſchnlt⸗ 
tenen Krautes gebräht und hiervon alle fünf Mi- 
nuten ein Theclöſſel voll genommen. Wic geſähr⸗ 
lich der Zuſtand war, geht daraus hervor, daß der 
Kranke bereits an zwel Liter Blut verloren hatte. 
Dies iſt ein neuer Beweis, daß viele unſerer sin- 
heimiſchen Pflanzesmitel, richtig erkannt und ange⸗ 
werdet, oft medr leſſten, als die vlelgerühmt 
chemiſchen Arzneiſtoffe. Die wenigſten Aerzte aber 
befigen eine genügende Kenn z derſelben und f 
find deshalb meift der Hausmittelpraris verfallen. 
Die Schafga be ſcheint überhaupt bedeutend auf das 
Blutſyſtem zu wirken. Sie iſt winigſiens ein vor 
zuglich's Mittel gegen Blutflüſſe aller Art, wenn MR 
mäßig gebraucht wird. 


„Da id) ſehe, daß be eben fol 
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wandten Ihren Rath erthellen. 


nuſerer Zeit. 


1 Ans 
Tbeodor Küſter. 


7 


Roman von 


„Gsrädige Frau, ich tbeile Ihre Anſicht über 
un Fall voll'ommen und boſſe auch den Gerichte 
Jef von Gruner's Schulploſtgkeit zu überzeugen,“ 
ntwortete der Advokat. 
„Vaud wein Mann bald frei fein?" fragte 
Marie leſſe 
„Es müſſen jo wanche Beweismittel eiſt noch 
belgebracht, jo viele vordereltende Arbelten erlebigt 
werden, daß immerhin ein gewiſſer, nicht allzu kur⸗ 
zer Zelt aum vergehen dürfte, che is zur Haupt⸗ 
verhandlung und damit, jo Wott will, zur Zrel⸗ 
ſprechung Ihres Herrn Gtmahls kommen wird,“ 
erwiederte Doltor Ihlemer auswelchend. | 
Frau vor Brand, welche mit dem Pfarrer und 
deſſen Frau auf jehr vertautem Fuße ſtand, ſagte 
in ihrer offenen, oft recht rückſichtsloſen Weiſe: 
„Herr Paſſor, ich möchte, daß Sie meiner Ber. | 


{ 


fie iſt für ihn ein immerwährender Vorwurf; 


doch Frau und Kind zu ernähren wird ihm ſchwer, 
wonicht unmöglich ſein; er hat ihnen keine Hrimath 
in bieten. Glauben Ste nicht auch, Herr Paſtor, 
daß unter ſolchen Verhältulſſen eine Scheidung das 
Beſte wäre für Beide ?* 
Marie erblafte; fie fühlte Robert's Blick auf 
ſich 


ruhen. 
Kopf. 

„Nein, meine verehrte Frau,“ antwortete er feft 
und beſtimmt, „vas iſt nicht meine Meinung, denn 
Mann und Weib gehören zuſammen in Freud' 
eld; wenn jedoch Fran Gruner nicht die Kraft in 


May fühlt, das Leben ihres Galten ferner zu heilen, der Geiſtliche. 


fo if das ganz allein ihre Sache; 


er y perrlich jetzt in 1 dl 
bat keine Cxiſtenz; allein larn er ſich durcharbeiten, 2 n N 


das ihn verrathen. 


Hin. 


ten Pfarrer in's 
Band gab ſich noch nicht beſiegt, fie ſuhr fort: 
„Beſter Paſtor, Sie verſtehen mich auch nicht. 
wie ich verſtanden zu ſein wünſche. Ich weiß 
wohl, was ſich gehört, was fein ſoll und muß, 
doch dieſe Verhältulſſe find eben ganz bejonberer 
Art; übrigens ſtelle ſch Marien frei, ob fie mit 
ihrem Knaben del mir bleiben will oder vorzieht, 
zu ihrem Gatten zurückzukehren; der kleine Max 
wird mein Erbe werden und da iſt es mir doch 
wohl nicht zu verdenktn, wenn ich das Kind gern 
bei mir behalte, um jeine Erziehung, auf feine ſpä⸗ 
tere Lebensſtellusg berechnet, zu überwachen, und 


die Mutter wird, wenn fe ſeldſt fortgeht, ihren 


Knaben nicht bei mir laſſen.“ 

„Nein, Tante, das kann ih auch nicht; mein 
einziges Kind verlaſſe ich nicht und auch meinen 
Mann nicht; ich gebe zu ihm, ſobald er frei iſt, 
und will mit ihm eln neues Leben zu führen be- 
ginnen, ihm Stüße, Troſt und Hülfe werden; ich 


Ich habe nach babe mit ihm Glanz und Ueberfluß getheilt, es if 
| meiner Art und meinem beſten Dafürhalten ihr nun meine Pflicht, ihm auch im Unglück zur Seite 
| einen ſolchen Bereits gegeben, und zwar dahm, daß. 


zu ſtehen; ich will es büßen, wie ich es muß, 


meiner] An ſicht nach, eine Ehe vicht beſteben kann, aber zicht neue und größere Schuld auf mich in 
welche aus Gründen geſchloſſen wurde wie bieſe. 
Marie iſt ihrem Manne jetzt mehr als eine Laſt, 


laben!“ 
Marie hatte erregt geſprochen; ſie war ſo ſchön, 


vie Geliebte aus der Juges dzelt, nicht das Weib, 


Verrath an ihrer Liebe getrieben hatte! 


„Recht haſt Du“, ſagte kopfſchültelnd Frau von 


Frau von 


Eifer für das, was 
als recht erkannt, und Robert ſah in ihr uu 


Geſpannt hatte er auf ihren 
Entſchluß geharrt, den er durchaus billigte. Wie 
vträchtlich wäre fie ihm erſchienen, wean fie leichthin 
in eine Trennung von dem Manne gewilligt hätte, 


d 
De Meier schaltete senf dm eſſen elnſtiger Reichthum ſie geblendet und zam 


nie ft O. A iſchmaht, 0 
fle durch's Leben geleiten ſoll e! 

Sie waren zurück auf Preiteuborn, Marie feſt 
entſchloſſen, den Kampf mit dem Leben aufzunehmen. 
Sie begann ihre Kräfte zu prüfen, fie wollte und 
mußte ſich eine Exiſtenz ſchaffen; wle, durch melde 
Mittel, auf welchem Wege, das wußte Me noch 
nicht. Er ſollte fie nicht verachten dürfen, er ſollte 
ihre Buße ſehen für das an ihm begangene Unrecht; 
ir Stolz war hin, ihre Eltelkett gebrochen, ihr 
blieb Nichts als Demuth, Buße durch ein langes, 
ſchweres Leben. 

Die Thränen des Mannte waren gejühnt durch 
tavſend Nächte voll Thränea und Sorge und 
Angſt; Marte lanste jetzt den Stan jenes Dich ⸗ 
terwortes: 


„Wer nie ſein Brod mit Thränen aß, 
Wer nie die lummervollen Nächte 

Auf feinem Lager welnend ſaß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte!“ 
EV. 

Das Maler-Ateller Walter's von Meinberg war 
ver zwelten Etage des Hauſes feines Vaters ein 
gerichtet; der Major batte ſeinem Sohne dazu ein 
geräumiges und beſonders für den Lichteffekt günftig 
gelegenes Zimmer überlaſſen. Schon als Knade 
war Walter ein degelſterter Bewunderer der Malerti 
nd te ward ibm, da er wirklich gut zeichnete, all⸗ 
atmein Talent zuerkannt. Der Major, damals noch 
vermögend, hatte gern dem einzigen Sohnt die er- 
forderliche lünflleriſche Ausbildung auf der Akademie 
zu Theil werden laſſen. Der vornehme und reicht 
Kun ſtnovize ward viel umſchmeichelt ſeine kleinen 
Arbeiten wurden über ihren wahren Werth binaus 
bewunbert und er ſeloſt wiegte ſich in dem ſolzen 
Traume, elnſt ſeinen Namen unter den beſten Herden 


Brand; „aber ausführen, was Du Dir vorgenom⸗ feiner Kunſt glänzen zu ſehen. Selbſt wenn er das 


und min, das wird Dir ſchwer werden!“ 

„Gottes Wege find wunderbar“, ſprach mild 
„Verlieren Ste nicht den Glauben 
ein Math läßt und die Hoffnung; der Herr kann auch wieder 


ſich da nicht geben, am wenigſten durch mich, den Alles gut machen.“ 


Diener des göttlichen Wortes, diſſen Pflicht es iſt, 
leder Scheitung cutgegen zutreten. 


RETTET Hess liches TEE ELLE AR a en ENTER EEE SCORE 


Mörſen⸗Bericht 

Stettin, 4. November. Wetter Regen. Temp. + 
7 R. Barom. 25° 3“, Wind W. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 168— 176, 
weiß. 168—177, geringer 153—163 bez., per No: 
vember 177— 176,5 bez., per April⸗Mal 175,5—17 
bez., per Mai⸗Juni 177 nom. 5 
Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko int 
129—134, geringer 118—125 bez., per November 
135,5—135—136 bez, per November⸗Dezember 135— 
1345—135 bez., per April⸗Mai 133—133,5 bez., per 
Mai⸗Juni 183 bez. a 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Oderbr. u Märk. 
120—125, geringe 105—115, feine Qual. 140—160 bez. 


Hafer unv. per 1000 Klgr. loko pomm. 116—128 b 


* errübſen matter, per 1000 Klgr. Ioko per April⸗ 


103 
Mai 288 bez. 
loko ohne Faß bei Kl. 


RNüböl feſter per 100 SI 
20 8 6 9 November 62 bez. 62,5 Bf., per April⸗ 


I Spiritus geſchäftslos, per 10 000 Liter loko ohne 


ü 
ü 
1 
| 


Faß 52,2 bez, per November 51,9 Bf. u. Gd., per 
November⸗Dezember 51,7 Bf u. Gd., per April Mui 
58,7 Bf u. Gd., per Mai⸗Juni 54,2 Bf. u. Gd. 
Petroleum ſteigend, per 20 Klgr. loko 8 tr bez. 
Landmarkt. Weizen 160—179 Roggen 132— 
1838, Gerfte 115— 132, Hafer 125—130, Erbſem 150 — 
1865, Kartoffeln 48—54, Heu 1,5—2, Stroh 14—27 


Stadtperorducten⸗Berſammlung. 


Am Dienſtag, den 7. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 4. November 1882. 
Br. Woltr. 


— — 
Stettin, den 3. November 1882 


| Verkauf von Alleebäumen. 


2000 Stück Alleebaumen, Ahorn. Linden, Kaſtanien, 8 
Plataren, rothblübende Dorn, Akazien, Ulmen, eſchen⸗ 
blättrige Ahorn, rothblühende Kaſtanien, zur Herbſt⸗ 


pflanzung find aus unſeren Baumſchulen durch den 

Stadtgärtner Kaſten, im Kirchgofs⸗Juſpektorhauſe 

vor dem Königsthore wohnhaft, freihändig zu verkaufen. 
Die Oekonomie Deputatton. 


L. von Behlechsendal-Hallier’s 


| Flora von Deutschland | | 
| I Schreibmappen in Leder, Leinen und Plüsch. 

; Brieftaschen und Notizbücher in Wachstuch, Calico und 

Leder von 5 Pf. bis zu 15 M. 

A Visitenkartentaschen, einfach und in reichster Ausstattung, mit 


inkl. der von Pesterreieh- Ungarn 
und der Sehweiz. 


Neuestes, anne bestes 


umfiossendes der- 

and eimziges ertiges Werk mit 

maturgetr. lor. anerkannt vortreil- 

lichen Abbildungen. Komplet in ca. 150 

\ Lfgn., ctwa 3000 color. Tafeln nebst Text ent- 

haltend, zum Srbseniptionspreis von nur 
4 A pro Lietz. , 

welche ea. Lö Tafeln und Text bringt. 

Erschienen sind bis jetzt 72 Lieferungen oder 

Bd. I—-X1, also die kleinere Hälfte. Der jetzt noch 

so unerreicht billige Subseriptions-. 


I preis wird bereits vor kompletem 
er A selbstredend ohme Kückhwir- |) 


kung aufgrhobem und von da an nur 
zum erhöhtem Preise das Werk ge- 
geben werden. 


Fr. Eugen Köhler's Verlag 


in Ger u-Untermhaus. 


Land. Ind.⸗Lotterie: 25. Nobt.. 
Aa 2008 75 Pf. (bei 25000 Looſen 
213000 Gew ne) gertheilt auf 7 
z Tlaſſen W 200000 m. Mobiliare, 
Piauivos, Gold-, Silberſachen. 
Leinenzeug ꝛc Proſpekte gratis! — 

l 7 Authelle ½, ½6, Yan zur K. KI., 

1 Zieh. 7. Nebr., ber konfgl. preuß. 
St.⸗Lotterie, ſowie Kölner und Ulmer Gelslooſe ꝛc. 
billigſt bet 


Steitin, 
Fin Oympafiaſt wünſcht einem e chilcr ber unteren 
Klaſſen Stunden zu ertheilen. Gefl. Adr. n M. 0 
in der Expedition d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten. 


I. Al. der Pr. Schlest. Holſt. 


Tante und Nichte beſtiegen ihren Wagen wieder. 
Robert half der Gutsherein von Breitenbora dabei, 


NF D 


# 


I. Serie: 22 Bünde. II. Serie: 


ER 


Bänden broſch à 3 M. 50 Pf., 
eleg. geb. 4 M. 40 Pf. 


N 
2 


7 


— De 
Streif⸗ und 


Eine Mutter — General Franco — 


ES EEE 


i Verlag van Hermann Cofrnoble in Zenn. 
I Volks und Familien-Husgabe. 


In Lieferungen à 50 Pf., oder in 


linge — 9 
Meittkeilen — Aus 
in Südamerika — Au 


der EI. 


or Ag 


Urtbeil über feine Lelſtungen aus dem Munde eines 
berühmten Meiſters gehört Yätte, welcher feine Ar- 
belten burchaus unbedeutend nannte und ihm jede 
Ausſicht auf eine fünſtleriſche Zukunft abſprach, 
ſein fehler Glaube an feinen Beruf zum Maler 
würde ibm nicht geraubt worden ſeln; er bätte 
überlegen gelächelt und in ſelnem nächſten Werke 


— . 


„„ 
a 


* 3 
7 nde. i 9 ** 5 
21 Band EN 


> 
ford 


e 


Juhalt { 
der I. Serie: 5 


Gold! — Blau Waſſer — Matroſen⸗ Hi 
See — Unter dent 
Duntdel — Eine 
Regulatoren 
di — Sträf⸗ 
— Aug zwei 
— Achtzenn Monate 
zen aus Californien 
unſtreiter — 
iche und unheimliche 


Serie: 
Wilde 98 


näre — Unte 2 

Beuchuenchen — Der Erbe — Die B nd G cttireurs — Artes 8 

bilder eines Nachsügier® — Das 8 5 Hasch — Nach dem 
Schiffbruch Neue Reiſen durch d reinigten iben und Drüben — Kreuz und 
Quer — Buntes Treiben — Im Eckſenſter — Unt und Buchen — In Amerika — Nach⸗ 

8 gelaſſene Schriften und gen. 4 

5 Zu Folge des trefflichen gediegenen, ſittlich reinen und gleichzeitig be⸗ 
lehrenden Inhalts eignen ſich Gerſtäcker's Schriften namentlich auch zur An⸗ 


ſchaffung für Schüler- und Volksbibtiotheken, zu welchem Zwecke der Verein 
für Verbreitung von Volksbildung ſie aufs Wärmſte empfohlen hat. ; 

Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und können 

Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 


ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. 


Auch steht es 


frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 


jede Buchhandlung. 


12 Mark. 


und ohne Spiegel, Malerei, 


Neces 


— 


Smires. 


wit Malerei, 
Stickerei. 


RENT 


i Hiermit empfehle meine so eben eingetroffenen neuesten 
Damen-Necessailres in Leder und Plüsch, in einfachen und 
5 elegantesten Facons, Pompadours etc. 

9 Nippsachen, Riechkissen, Fingerhutständer, Nadelkissen ete. 
Albums, Pocsies, Tagebücher, Stammbücher etc. 
in grösster und mannigfachster Auswähl von 25 Pf. bis zu 


# Photographie-Albums 


in Calico, Leder und Plüsch, mit 
und ohne Nickelstaffelei in Quart-, 
A Kabinet- und Oktavformet, auch 
Goidprägung 


> Besgi. amerikanische 
in einfachen und reichsten Mustern. 


N. Grassmann, 


Schulzenstrasse 9 
und Kirchplatz 3—4. 


= 


Muster von 


Stickerei ete. von 40 Pf. an, 


| 25” Dengi. altdemtsche (Nenheit). 
; Cigarrentaschen, Taschen-Keuerzeuge, Taschen- 


und 


Erg 


5 . . 7 
Romano- Balsam, 
gegen Rheumatismus und Gichtleiden hat ſich in England bereits einen bedentenden Ruf erworben und 
ſich von allen bicher bekannten Viitteln als das heilfräftigite bewährt 1 j 
2 Der Balſam wird äußerlich durch Gimeibitugen angewandt und verletzt die Haut in 

2 Flaſchen à 1 % zu haben in der Drognenhandlang von Jurk & nauerhering. 
Haupt-Depot: 1A. J. Viehoever, Wiesbaden. 


a 5 Woſtpapiere in Quart, 


keiner Weiſe. 
Araße 44, Metall-Schabſoneufabril. 


len getrachtet. R 
Walter ſtrebte in der That nach Hohen und 
Brojem, ſeine Pbantaſie trug ſich mit iveolen We⸗ 
ſtalten, mit farbenprächtigen ſtolzen Gemälden, doch 
von der Phantaſte ie auf die Leinwand, bis zur 
ibenbürtigen Vollendung war noch eln weiter Wrg, 
zu weit und zu ſehr mit Schwierigkeiten durchſetzt, 
denes ſein techniſches Können nicht gewachſen war; 
und alles Mühen, alles Wo en virmochte nicht ihn 
zur känſtleriſchen Vollendung zu bringen. Er ſelbſt 
war nicht einmal befriedigt von feinen Leiſtun gen, 
er wollte immer Beſſeres ſchaffen, kam dabel nie 
über das Gewöbulicht, ſo gar Inkorrelte hinaus und 
wie dazu, ſeine Trau mbilder zur wahren, künſtlert⸗ 
ſchen Leiſtung zu geſtallen. Für einen Dilettanten 
malte er ganz bübſche Bilder zum Schmuck ſeiner 
eigenen Zimmer oder zum Geſchen! an Freunde 
und Verwandte; fie zu verkaufen war ihm noch 
nicht ia den Sinn gekommen. Mit jeder neuen 
Arbeit wollte er an die Oeffentlichkelt treten, and 
winn ſte beendet war, donn fehlte ihm der Muth 
dazu, weil er ſtets von jebem neuen Bilre ebenie 
unbefriedigt war wie von deſſen Vorgängern. 
Trotzdem erlahmte feine Schaffens luſt, feine Arbrite- 
ſreudigkeit nicht. 

Jetzt nun war Wa ter von Meinberg kein Di⸗ 
lettant mehr: er hatte die Kunſt als ſeinen Beruf 
gewählt und mußte feine Bilder für den Verkauf 
malen. Er empfand es nicht zu ſchwer, daß er 
nun mittellos war. Mit Eifer und Luſt begann 
er ein großes Bemälde, deſſen Kompofktion in 
ſeinem Kopfe längſt ſchon fertig geworden; den 
ganzen Tag brachte er im Atelier zu und der 
Glaube ſtand immer noch feſt in ihm, es ſei ihn 
vorbehalten, einſt doch feinen Namen neben einem 
Hans Makart oder doch wenigſtens einem Leſſing 
gefriert zu ſehen. 

Herbert von Belxen, Walter's Vetter und Haus⸗ 
genofle, weilte oft Standen hintereinander un 
Atelier des jungen Malers, lleß ſich diſſen Pläne 
don ihm entwickeln, hörte ihn ruhig an und er⸗ 
muihigie ton. Auch ancere Künſtler gingen bei 
Walter aue und ein; er war deliebt unter ihnen 
wegen jeiner Liebenswücdiglet im Umgange feines 
trruherzigen. a gloſen Weſens, Neid und Mißgunſt 
blieben ihm fern, warum auch nicht. Niemand 


De eee eee A g- eee e eee eee 


Geſchäftshaus⸗Verkauf. 
Ein Geſchäftshaus, beſte Lage, worin ſeit Jahren 
ein Schiffsausrüſtungs⸗, Kolonial⸗ u Farben⸗Geſchäft 
betrieben wird, ſoll unter günſtigen Bedingungen ſofort 
verkauft werden 
Adreſſen unter 8. 9109 an Haasenstein 
& Vogier, Danzig, erbeten. 


ieee eee ee eee eee 
R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 uns Kirchplatz 3—4, 
eupfiehlt von ihrem reichbaltigen Lager: \ 
Konzeptpapiere, 
ver Buch 10, 15, 20, 25 und 30 Pf. 
Patentkonzepte, 
der Buch 50, 85, 40, 45, 50 und 58 Pf. 

Kanzleiſchreibpapiere, 
der Buch 20, 28, 50, 40, 45 und 50 Bf. 
Hochfeine Velinpapiere, 

ver Buch 55, 60 und 65 Pf. 
WMiniſterpapier, 
ber Buch 80 Pf. 


ver Buch 20, 25, 30, 35, 40, 45, 50, 55, 60 
Sr und 70 Pf. ? 


Poitpapiere in Oktav, 
5 per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 Bf. Ä 
Poſtpapiere in Robinetformatif 
5 mm 20, 20 und 30 Pf. 
Poſtpapiere in verſchiedenen 
Farben, £ 
3 per Buch von 20 Pf. an, N 
A Seidenpapiere in allen Farben, 
Glanzpapiere, 
Notenpapier, 
Umſchlag⸗ und Packpapier. 
Ferner alle Sorten Kouverte vom kleinen 
bis zum größten Format von 25 Pf., weiße 


von 30 Pf. per Hundert an, zu den billigsten W 
Preiſen 8 


n 


Unter Garantie für guten nnd scharfen Schuss 
versende neneste Systeme: 
Lefaucheux-Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer- 5 7 
Perkussions- 1 Te EEE 
Lefaucheux-Hülsen olme 

Versager von 9718 135 


» 

Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülsen gratis 
and empfehle nur direkten Bezug unter ver- 
sprechen billigster Lieferung; Versandt umgehend. 
Neuester Preiskourant gratis und franko, 


REVUE“ Gewehr frabrik, 


Neubrandenburg. 


Ichmiedetiſerne Grabgitter, 
Gartenzänne, Thorwege etc. 


werden ne: angefertigt bei 
Ernst Bargmenn, Schloſſermſtr. in Fidbichow 
Auch können daſelbſt Muſter in reid ab! 
eing eiehen Werben. ter in reicher Auswah ! 
r Dierſchſunzene Bachſnaden in 
Schablonen zur Wüſcheſtickeren, 


Schablonenkäftchen 

zu Geſchenken für junge Damen, 
weite ? inte zur Wäſche, unaus⸗ 
Löſenlich. K. dchultz, Frauen 
Daſeldſt 


Fo 


Siubenihärfägilder von Meſſing billig, 


* 
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glänsle au fie Talımt, an u fünftleriihe Zufunft 


füe ihe. 


Elſa von Meinberg war in das Aelier ihres 
fie kam öfter zu ihm herauf, 


Bruders geiveten ; 
dern fie llebte ihn herzlich und theilte feine Hoff⸗ 


nungen, glaubte an ibn und an eine Zukunft 


für ihn. Lächelnd legte fie ihren Arm in den 
feinen und ſchaute neugierigen Auges auf die große 
Leinwand, welche noch wenig enthielt von dem, 
was Walter ſchaffen wollte. Seuffend ſagte fie 
nach einer We le: 

„Ach, Brüderchen. es iſt doch ſehr ſchwer, was 
Du unternommes! Ob es Dir gelingen wid ?“ 

Sie war eruſt geworden und ſah fragend in das 
ſchöne, ſaufte Geſicht Walter 's, das, von blonden 
Locken umrahmt mit den großen blauen Augen 
ganz einem Künſtlerantlitz glich. 

„Kind, glaubſt Du nicht an mein Talent, meine 
Befähigung?“ fragte er lächelnd. „Wenn es 
Jrdem leicht wäre, das zu vollbringen, dann wür⸗ 
den die Maler aufhören, Künſtler zu ſein. Auch 
mir wird es oft recht ſch wer, zu ſchaffen, was ich 
will, was in ber Idee geläutert mir vorſchwebt, 
aber ich ermüde nicht und erreiche endlich doch das 
ſelbſtgeſteckte hohe Ziel.“ 

„Ich habe eiumal irgendwo gehört, Walter dem 
wahren Künfler jet feine Ardeit immer leicht ?“ 


Baden⸗Baden⸗ Boden- Boden Lotterie... ĩ . —2ͥ̃én 


Bei der vom 18. bis 25. Oktober erfolgten fünften 
Ziehung der 4 Lotterie von Baden-Baden fiel ein 
Hauptgewinn im Werthe von 60,000 auf Nr. 74378, 
ein Hauptgew. i. W. v. 30.000 A A auf Nr. 56971, 
ein Hauptgew. i. W v. 10,000 auf Nr. 27887, ein 
* i Wo 6000 A auf Nr 24867, ein Gew. i. 
W. v. 4000 % auf 53759, 5 Gew. i. W. v. 3000 4 
auf Hr. 9372, 35659, 71159, 72367, 97824, 5 Gew. 

i. W. v. 2000 A auf in 21055, 40525, 71941, 
54629, 87802, 15 Gew. i. WB v. 1000 A auf 
Nr. 14203, 25540, 27126, 28106, 33046, 38452, 
40347, 41840, 45686, 46037, 52800, 70775, 74882, 
78938. 78985, 15 Gew l. W. v. 600 „46 auf Nr. 5044, 
11775, 18376, 21251, 22043, 23062, 33899, 40040, 
48810, 52080, 60662, 63378, 64674, 66610, 712¹8, 
20 Gew. i. W v. 500 Ab auf Nr. 1298, 1877, 8008, 
10768, 15524, 19313, 35050, 45864, 46636, 54447, 
55452, 61631, 66341, 73625, 74938. 75808, 78229, 
82819, 88601, 89477. 

Weitere Gewviane fielen, ſoweit die Looſe von hier 
entnommen find, anf folgende 
6005 9 32 69 72 80 95 131 40 227 50 74 302 

23 25 70 441 47 52 66 69 72 526 45 50 70 

612 60 89 94 97 733 42 5 62 72 90 91 816 

48 84 95 908 26 38 45 54 61 98 
8001 19 43 97 146 52 66 68 85 209 33 308 74 

420 36 68 69 506 19 81 34 89 634 58 70 80 

83 702 91 814 89 96 906 23 50 58 79 84 98 
41010 31 32 64 95 98 119 26 31 47 60 66 85 245 

58 64 67 92 303 10 51 74 410 38 506 14 28 

76 655 68 786 77 824 29 52 906 8 10 17 

22 56 59 ö 
42011 48 48 61 67 92 93 110 23 28 40 71 74 
203 35 43 84 89 96 319 94 403 13 31 75 79 

507 54 61 84 611 17 705 1 71 73 89 91 811 

31 66 70 91 911 14 42 61 9 | 
61001 7 32 34 44 49 60 103 4 88 47 221 27 41 

64 69 75 325 64 99 413 15 ri 49 62 515 29 

49 62 80 91 97 603 5 27 3 

Die Gewinne werden gegen Nüdgabe der Gewinn⸗ 
looſe im Ausſtellungslokale ausgegeben. Auswärtige 
Gewinner wollen ihre Gewinnlooſe unter deutlicher An⸗ 
abe — 2 Adreſſe der Firma &. Molling in 
Bad aden Baden einſenden 

Die Gewinne unter 100 % Werth werden den Ge⸗ 
winnern nach Reihenfolge der Looseingänge ohne jed- 
wede Speſenberechnung und innerhalb des deutſchen 
Reiches portofrei zugeſandt; wogegen Gewinne im 
Werthe von 100 % und darüber unter Nachnahme 
der Verpackungskoſten übermittelt werden. 

Die Expedition. 


zur Wie viele Meuſchen find durch Die ver 
ſchiedenſten Leiden den ganzen Winter at vas 
Zimmer oder gar an das Bett gehalten. — In 
der ranhen Keit iſt das Lüften der Zimmer 
bedeutend er ſchwert, oft numöglich. — Was kaun 
für ſolche Perſonen zweckmäßiger und erwünſchter 
fein, als ein Mittel zur Hand zur haben, 83 
die Luft vollkommen von den Ausdünſtunge 
reinigt, dabei den herr ichſten Geruch des Sich 
tennadelwaldes verbreitet und belebend anf pie 
Athmungsorgane wirkt. Dieſe Eigenſchaft beſitzt 
Apotheker Madlauer's Conifleren- Geist 
aus der rothen Apothele in Posen. — Rad- 
jauer’s Loniferen-Geist wird mittelſt eines 
Zerſtäubungsar narq es ia einer Form in die Luft 
übe geführt Preis po Flaſche Madlauer’s 
Coniferen-Gelat 125 %, 6 Flaſchen 6 A; 
1 Zerſträuber = 2 A Gereral-2: pot in Ste'itin 
in der Welikan⸗Apotheke, Meifſchlagerſtraße 6, in 
Stargard bei M. Schumann, ſowie in den 
meiſten Apott eken. 


Ausverkauf 
von Betten, Vettfedern u Dauue: 


zu jedem annehmbaren Preis 
Beutlerſtt 16—18. Max Borchurdt. Beutlerfir. 18—18 


fiesta. lluminator-Lampe} 


Ein ige Petroleumlampe, 
welehe ohne Cylinder, 


weiss, ruhlg und geruehfrei 
brenss, ein vollständig gas- 
hellen Lieht erzeugt und ab- 
»olute Sleherhelt gegen Ex- 
plosionsgefahr bietet. 
Illustr. Preiskour. über Tisch- und 
Hüngelampen ete. gratis u. franko. 
Schubert & Sorge, 


Lampenfabrik, 
BReudnitz-Leipzig. 


Wirklicher Ansver⸗ 
kauf von Deeimal⸗ 
70 waagen, 

fi neuen, jowie ge⸗ 
= brau chten, zu 
jeder Tragkraft, Ge⸗ 
a wichten, ſtarken Sack⸗ 
karren, 1 Drehbank, 4° lang, 1 Schnellbohrmaſchine, 
neuen erh Händwerkzeugen, für Schloſſer und 
Schmiede paſſend. Die Preiſe 115 ſehr billig geſtellt. 
L. Gruber t's Ww., Stettin, gr. Oderſtraße 2 


wo Fe ER en 


* — 
Bewunderung, den er damals lange Er ik batte Mann * unde, der 92 em na 2 * 
ruhen laſſen. Auch jept wieder leuchtete es auf in anders ſpiicht als morgen; Allen angenehm fein, 
‚feinen Augen und ehrfurchtsvoll war die Begrüßung, ist recht ſchön, aber lügen if bäßlich und ſich vet“ 
So ergeht es auch mir zuwellen, aber ſchließlich die er ihr widmete. Elſa verſchwand dann aus ſtellen if eine Lüge! Laſſen Sie mich jezt meinen 
ſtellt ſich das Gleichgewicht doch wieder ein Oito dem Atelier, es wäre ihr unmöglich geweſen, in Weg gehen und geben Sie den Ihren!“ 
Raimond wird heute kommen, Elſa, er will ſich Ralmond's Gegenwart dort zu bleiben. Wöh end! Wie ſtolz blickte fie auf ihn, wle hohelts vol 
meinen Entwurf auſehen; leider bin ich noch nicht fie die Stufen Hafliz . 5 ate, kh. ihr Herbert] ſchritt fie an ihm vorüber! Bleich mit zuſammen⸗ 
jo welt, wie er glaubt! Auch er iſt Einer von den von Br xen entgegen. gepreßten Li pen blickte er ihr nach. Er ſchwur 
Malern, denen Alles leicht wird, ſplelend über win⸗ „Guten Tag, ſchöne Koufine, ich wollte hinauf ihr Rache für dieſen Affront; feine Liebe verſchmählt 
det er jede Schwierigkeit. Du ſollttſt zur feine an Ibrem Bender, habe jedoch unten gehört, daß ſie; nun wollte er ſie haſſen, wie fie ibn haßte. 
„Nlobe“ ſehen, ganz Makarb'ſches Kolorit, herrlich, Here Ralmond bel ibm if, glaubte ihn ſonach Er Katie lein Glück bei den Mädchen in Deutſch⸗ 
wunderbar in Auffaſſang und Wiedergabe! Die in der beſten Geſellſchaft und bitte Sie um die land: Recha und Elſa, bel Beiden hatte er nicht 
Natlonalgallerle beabſichtigt den Erwerb des Bildes Erlaubuiß, Ste zu Ihier Mama begleiten zu ſein Ziel erreichen können. Recha liebte den ele- | 
für einen namhaften Preis.“ 8 dürfen.“ ganten, heuchleriſchen Mann, ſie wußte nichts von 
„Wird dieſe „Niobe“ aus geſtellt werden, und Er vertrat Elſa bei dieſen Worten jo vollſtändig elner Art wie die feine, doch fie wollte ihm auch 
wann?“ fragte Elsa ledhaft, dann wandte fle ſich den Weg, daß ſte in der That nicht vorüber konnte, nicht zu Willen fein, wie er es wünſchte; und 
horchend der Thür zu, weil draußen Schritte gehört und ihre Wangen färbten ſich mit Purpur, als fle Recha als ſeine Gattin, daran zu denken fel ihm 
wurden. die begehrlichen Blicke des Ronés ſah, welche auf nicht ein. Clſa liebte er wirklich fo, wie er über⸗ 
Walter öffnete und begrüßte feinen Frtund Ral⸗ ihrer vollendet ſchönen Geflalt ruhten. baupt noch lieben konnte, und hätte ſie gern zur 
mond, von welchem er eben gesprochen hatte und | „Mein Weg iſt nicht der Ihre, laſſen Sie mich Baronin Brixen gemacht, ihr Glanz und Reichthum 
bei deſſen Anblick Elſa tief erröthete. Sie neigte und gehen Sie, wohin Sie mögen!“ ſagte haſtig zu Füßen gelegt, und fe haßte ihn dafür! Ob es 
leicht den Kopf zum Gruße; kaum einige Malt Elſa, ergürmt über das anmaßende Benehmen des eine Vergeltung gab ? Herbert von Bıiren glaubte 
halte fie den jungen Künſtler zu ſehen Gelegenheit Vetters. nicht daran, hatte überhaupt nie Glauben gekannt, 
geyabt, doch ſein glänzendes Auge hatte tlef n „Warum haſſen Sie mich jo, ſchöne Elſa?“ er- auch den nicht an Frauen-Reinheit und A, 
ihre Seele hinein geleuchtet in der Stunde, ia ber wiberte Brixen. „O wüßien Sie, wie weh Sle 
ſie ihn zum erſten Male geſehen. Sie hatle ihn mir dadurch thun l Fortſetzung folgt.) 
nicht mehr vergeſſen können, jenen Blick voll höchſter „Ich baſſe Sie nicht, 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptgewinn 3 75,000 Mark. 


— En >— 


RATE * RT N SR * er 


fe * 2 7 * = u. 8 as * 2 2 277 
„N cht immer; 1 Reben eines Feten, der oh- 
ten Melſter ſelbſt kommen Momente, in denen man 
verzweifelt an ſeinem Können und Vollbringen. 


aber ich mag — P.. — — —— — elnen 


Großer 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


1 Gewinn 30,000 Mark 80 Geivinne & 600 Mart — 30,000 Mart, 6. Rosenbaum, 
1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne & 300 „ = 30,000 
2 Gewinne à 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne 150 „ = 30, 


5 Gewinne à 3000 4 1000 Gewinne à 60 „ 


Ziehung am 11. Jauuar 1883. 
Die Grwiabliſe wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe à 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer = 


12 Gewinne & 1500 
zu bedeutend ermäß ä Preiſen! 


Zen u. Korfeit-Fabrif! fett Zubrif! 


Kirchplatz 3. Spezial tät: 


5 grosse Domstr 12. 


Oberhemden, Chemiſetts, Kragen und 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach a a 
dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu Ina pre r Mdeifmanren 2 


haben ſein werden. 
Auswärtige Beſteller wollen zur 1 Rückantwort eine Zehupfennigmarke mit beifügen 
reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


NN (Größte Auswahl in Spitzen ꝛc. ꝛc.) er une 0 


Wanduhren 


mit Federzug oder Gewicht, regulirt, verſendet 
Nachnahnſe oder vorherige Einſendung von 3 lat. 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 
Porto und Verpackung; beſſere mit Schnitzwerk von 


Nach A K 
NC Inner. 48. 5 bis 60 4; letztere mit Sing vogel. 


Von Stettin nach New- Tork jeden Dienstag B. Kattenbach, 


IAAI 95 Ma K Uhrmacher, Sckwenningen in Württemberg. 
ai = si — .. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag Englische Böcke 


der Original⸗Cotswold⸗, Oxfordſhire⸗, Hampſhire⸗Voll⸗ 
mur 85 Mark. 


blut⸗Race zu mäßigen Preiſen wied 
W. Bande low, wenden, wieber DEE a 


usage ee C. Messing, irrt nr” Heede 


zum Schindeldachdiehten und zur 
Pappefabrikation 


ftet3 vorräthig und in größeren, ſowie kleineren Poſten 
billig abzugeben durch 


Vom Königlichen Polizeipräsidium in Berlin 


für den Umfang der preussischen Monarchie 
(mit Ausnahme der Provinz Hannover) 


concessionirter Unternehmer. | 4. Hoffmann, 
Königsberg i. Pr., Knochenſtraße Nr 1 


Von meinem echten fran zöſiſchen Das Bettfedern = Lager 
J. Frenger, 


Jeranzbranntwein mit Salz endung. ge 26, 


nach genauer Vorſchrift des Erfinders William Lee be rosten, gegen Nachnahme, (nicht unter 5 Mfamb, 
dene, doppelt Vet fed 

reitet, ein albefannseo und bemährtes Hausmittel gegen Denlehungen 140, J 9507410 un 25. Beule 
und Entzündungen aller Art, habe ich iM 6,00. 15 155 Stand von 10 bis 120 A 

Herrn Ad. Hube, Stettin, Breiteſtraße 51, fr F 
1 OD 5 Nachfolger, Sie a 1 - Hochzeitszeschenke. 
eine Niederlage übergeben Verkauf in Originalflaſchen, welche auf dem Etiquett /N G } 

‘ x elegenheitsgeschenke. 

im Kork und auf der Kapſel meine Firma tragen, a 75 Pfg., Mark 1,50 und Reichhlige A 2 Billige Preise. 


2 Mark mit Gebrauchs⸗Anwelſung. Toepfer, 


Louis Rex, berlin M., Jäger-Sur. 50. Sm 


—— 
| Geſucht 
Proſpekte über die 1 Anwendungen ſind in meinen Niederlagen lich ca. 30 Pfd e 
vorräthig und werden gratis verabreicht. e . e 


f prompten Zahler unter ka. 80 in der Expedition 
Medicinal-Tokayer Ausbruch. 


jdiejes Blattes. Mircholap 3. 

Berlin, Spandauerſtr. 33, 

Ven der Hofweinhandlung von Chr. Reitz, Noſtock, Inhaber wie at ı a 17 Sener 
Geccelli, iſt mir eine Niederlage von Tokayer übertragen worden, welchen zu vermieihen ai 

dieſelbe ? nach den bei mir zur Einſſcht liegenden Analyſen, direkt vom Welnbergbeſtzer en 1. Jannar ein Mädchen, welches v — 


in Erdö⸗Beénye bei Tokay bezogen hat. a ane e veckuhe = 
22 17 


Der Wein iſt von biefigen Aerzten geprüft worden und offerire denſelben in — bei Sctwedt a O 
I, und 1½¼ Flaſchen zu ſehr niedrigen Preiſen. . „Sin ve e sm 
Tempel burg. Louis Jancke's Wittwe. 


? erkauf * 
von Bettfedern, Daunen, fertigen Betten, 
ſowie Ausfteuer⸗ und Gefindes Betten, 
alle Arten Madragen, Steppdecken, 
W fertige Bezüge Laken, Strohſaͤcke, . 
Leib⸗ und Bettwäſche 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


J. Ephraim, Frauenſtr. 32. 


Gegen Baar zahlung bewillige 2 % Rabatt. 


1 und ſich kolben will. 

Baldenburg A. Mühlenbach. 
Ein Sohn achtbarer Eltern tann zum 1. Jannar in 
meinem Material⸗ und Deftillations - Geihäft als 
Lehrling eintreten. 

Polzin J. W. Nietarde. 


Vertreter⸗ Geſuch. 


Wir beabſichtigen die Vertretung unferer Speziali⸗ 

h ‚tät in eiſernen Pumpen für Hand⸗ und Maſchmen⸗ 

50 betrieb in anerkannt beßer Kon 'truktion on, Aus füh⸗ 

9 1 it einer ſollden, thätigen Fiema für die Provinz 

0 Pommern zu über ragen nnd er uchen um gefällige 

dies * zügliche Offerten wit Augabe von Referenzen. 
Maſchinen⸗Fabrik Möller & Bluhm, 

Berlin SW. 


